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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

Sie halten Deutschschweiz INFOkara Nummer 7 in der Hand. Wie angekündigt

ist ihr Schwerpunktthema Dehydratation und Rehydrierung. Die zwei Beiträge

dazu stammen aus der Feder nein, aus dem PC eines Pflegers, einer

Krankenschwester und Erwachsenenbildnerin sowie einer Ärztin. Diese

einander ergänzenden Zugänge sollen Einstellungen aufweichen, nicht

betonieren. Wenn wir die falsche Sicherheit unserer festgefahrenen Meinungen

aufgeben und neugierig werden, können wir uns auf das Abenteuer des

kritischen Denkens und der neuen, nuancierten Kenntnisse einlassen.

Gewiss ist das Thema damit nicht abschliessend behandelt. Wir würden uns

freuen, auch in Zukunft Beiträge mit neuen Gedanken und aktualisiertem

Wissen von Euch zu erhalten und abdrucken zu dürfen.

Um uns auf das Thema einzustimmen, folgen einige Auszüge aus dem

autobiographischen Bericht von Antoine de Saint-Exupéry, "Terre des

Hommes".

" Was ist das dort? Ahoi! Ahoi! -
Nichts ist dort. Reg dich nicht auf. Durstfieber ist es, antwortete ich mir

selbst.

Denn nun musste ich meine Vernunft an der Kandare halten. Es ist so

schwer abzulehnen, was man sieht Dummkopf, du weisst ganz genau,



dass du sie selbst erfindest!

Nun wollte ich wissen, wie weit es mit mir war. Ich versuchte, Speichel zu

bilden. Wie lange hatte ich schon nicht mehr gespuckt? Nun war

überhaupt kein Speichel mehr da. Wenn ich den Mund geschlossen hielt,

verklebte eine kleisterige Masse meine Lippen. Sie trocknete rasch ein

und bildete aussen einen harten Verschluss. Noch gelang es mir, ihn zu

lösen. Auch stiegen die Lichtempfindungen noch nicht in die Augen, die

anzeigen, dass man nur noch zwei Stunden zu leben hat.

Ah - dort! Keinen halben Kilometer von mir entfernt schwenkt er seine

Lampe! Er hat die Fährte verloren. Und ich habe keine Lampe! Ich kann

nicht antworten!
Ich sprang auf, ich rief, aber er hörte nicht. Da leuchtete eine zweite

Lampe nur zweihundert Meter von der seinen auf, dann eine dritte

Ich bin doch nicht verrückt? Gewiss nicht; ich fühle mich ganz in Ordnung,

ganz ausgeglichen; ich beobachte genau. Es sind drei Lampen in

fünfhundert Meter Entfernung.

Mein eingedicktes Blut lief langsam durch die Adern, eisige Kälte

durchdrang mich, die mehr war als die Kälte der Nacht. Meine Kiefer

klapperten, und mein ganzer Körper wurde von Zuckungen heimgesucht.

Ich fror sonst durchaus nicht leicht, und nun sollte ich hier frieren; welche

Wirkung des Durstes!...
Ich ging zurück, noch immer von Zittern geschüttelt, das den ganzen

Körper herumwarf. Ich musste mir sagen: das ist nicht die Kälte, das ist

schon etwas anderes; es ist das Ende. Ich war eben schon zu

ausgetrocknet...
Es ging mir aber gegen den Strich, an Kälte draufzugehen. Die

Wahngebilde waren mir lieber gewesen, das Kreuz auf dem Hügel, die

beiden Araber, die drei Lampen. Das war schliesslich irgendwie reizvoll

und spannend. Aber gepeitscht zu werden wie ein Sklave ist nicht schön. "

Noemi D. de Stoutz
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